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. 18. 
a Deutſchlaud 
Berlin, 11. Januar. Se. Maj. der König hatte geſtern 


Vormittags eine längere Konferenz mit dem Finanzminiſter von der 


Heydt und empfing ſpäter den Miniſter-Präſidenten Grafen Bis⸗ 
marck zum Vortrage. Der Militair-Bortrag fiel wegen einer leich 
ten Unpäßlichkelt des Königs aus. Abends 9 Uhr war im König⸗ 
lichen Palais unter des Hof-Kapellmeifters Taubert Leitung eine 
Soiré musicale, in der Frl. Artöt und die Herren Salomon, Wo- 
worsfi ꝛc. mitwirkten. Außer den Prinzen und den Prinzeſſinnen 
des Königshauſes und den hier anweſenden fürſtlichen Perſonen 
waren mit einer Einladung beebrt der Miniſter -Präſident Graf 
Bismarck und Gemahlin, der Miniſter des Innern Graf Eulen- 
burg, der Hausminiſter v. Schleinitz und Gemahlin, der Oberſt⸗ 
Kämmerer v. Redern und Gemahlin, die ſächſiſchen Miniſter von 
Fabrice und v. Frieſen, der Staateminiſter v. Waßdorf aus Wei⸗ 
mar, der Staatsminiſter v. Seebach aus Gotha, der Geheimrath 
v. Savigny und Gemahlin, der Chef des Generalſtabes der Armee 
v. Moltcke und Gemahlin und andere Perſonen von Diſtinktion. 

— Aus Köln wird der „N. Ztg.“ gemeldet, das der erſte 
Haupttreffer der Dombau-Lotterie auf No. 244,632 in die Kollekte 
des General-Agenten Löwenwarter gefallen iſt. 

— Wieder find zwei Ritter des Eiſernen Kreuzes aus biejem 
Leben abberufen worden. Am 7. d. Mis. farb der Major a. D. 
Ernſt v. Lüderitz und am 9. d. Mis. der Generalmajor a. D. 
Guſtav v. Bennigſen. c 

— Die „B. u. H.-3.“ ſchreibt: Die Schließung der Bundes⸗ 
Konferenzen, die ſchon im Laufe dieſer Woche beabſichtigt war, 
wird wahrſcheinlich nicht vor dem Ende der nächſten Woche erfol- 
gen können. Mit dem Wiederbeginn der Berathungen nach Neu- 
jahr haben ſich mancherlei Divergenzen herausgeſtellt, auf die früher 
nicht gerechnet worden war. Namentlich machen zwei wichtige 
Fragen die Beendigung der Verhandlung ſchwierig: die Konftitui- 
rung des Fürſtenraths, die noch nicht aufgegeben iſt, und die Ver⸗ 
theilung der Laſten der Armee⸗Organiſation, die vielen der kleine- 
ren Staaten faſt unerſchwinglich erſcheinen. Die Berathungen der 
thüringiſchen Regierungen während der durch die Feſttage herbei. 
geführten Unterbrechung der Konferenzen, die auf die Kombination 
geführt hatten, einige Fürſten wollten zu Gunſten Weimars ab- 
danken, bezogen ſich auf dieſe finanzielle Seite der Organiſation 
der Bundesſtreitkräfte. 

— Die König Wilhelm-Lotterie hat mit ihrer erſten Serie 
einen Reinfonds von 50,000 Thlr. gebracht, welcher in ſehr nüß⸗ 
licher Welſe durch das Comité an verwundete und invalide Krie- 
boder, ſowie an deren Wittwen und Waiſen, und zwar in um 

faſſendſter Weiſe nach allen Provinzen hin zur Vertheilung gelangt 
iſt. Der Weihnachtsabend 1866 hat manchem jungen Invaliden 
nicht allein Geldgaben, ſondern auch viele andere nützliche Geſchenke 
gebracht, unter Anderem für Verſtümmelte künſtliche Beine, Augen 
zꝛc. In nächſter Zeit wird nun die zweite Serie dieſer Lotterie 
gezogen werden, deren Reinertrag 100,000 Thlr. ausmacht. Auch 
dieſe Summe iſt allein für die Invaliden und deren Angehörige 
beſtimmt. Die reſp. Behörden haben vielfach bereits die Liſten 
der wirklich Bedürftigten aus ihren Kreiſen reſp. Regimentern Rach 
Berlin eingereicht, welche nach Schluß der Ziehung unterſtützt wer⸗ 
den ſollen. Das General-Agentur-Geſchäft des Hof-Buchhändlers 
Ad. Geſtewitz in Düſſeldorf hat mit andauernder Thätigkeit zur 
Förderung dieſer ſchönen und humanen Sache nicht unbedeutende 
Beträge an das Potterie-Schapmeifter-Amt eingereicht, wobei die 
vielen Hunderte von Agenturen dieſer Firma thätigſt mitgewirkt 
haben. Die Lotterie enthält nur Geldgewinne und keine anderen 
Gegenſtände, wie die Dombau- und Pariſer Lotterie. Es find 
100,000 Looſe & 2 Thlr. bei der 2. Serie aufgelegt, wovon auch 
halbe Looſe à 1 Thlr. abgegeben werden, damit Jedermann — 
auch weniger Bemittelten — Gelegenheit geboten wird, ſich im 
Intereſſe des überaus edlen Zweckes an dieſer Lotterie zu betheili⸗ 
gen. Die Ziehung, welche circa 8 Tage dauert, findet in Berlin 
in dem Ziehungs-Saale der preußiſchen Staats-Lotterie ſtatt und 
ſteht dieſelbe für die zweite Serie ganz kurz bevor. Die andern 
Serien folgen ſchnell darauf nach. 

— Die Kommiffion für Handel und Gewerbe des Abgeord- 
netenhauſes hielt geſtern Vormittag eine Sitzung, um den Bericht 
über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Abänderung mehrerer Vor⸗ 
ſchriften über das preußtſche Poſttaxweſen, feſtzuſtellen; die Staats⸗ 
regierung war durch den General-Poſtdirektor von Philipeborn ver- 
treten. Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme des Geſetzentwurfs 
mit folgender Modifikation: in Alinea 2 des §. 1, welches lautet: 
„Bet unfranfirten oder unzulänglich franktrten Briefen tritt, auf 
Entfernungen über 5 Meilen, ein Zuſchlagporto hinzu, welches im 
einfachen Saße 1 Sgr. beträgt,“ an Stelle der fünf zehn Meilen 
zu ſetzen, und ferner dem entſprechend den §. 2 dahin zu verän⸗ 
dern: „Bei Briefen mit deklarirtem Werthe ſoll auf Entfernungen 
über zehn Meilen das Gewichtsporto für frankirte und unfrankirte 
Sendungen ſtets nach denjenigen Sätzen erhoben werden, welche 
für unfrankirte gewöhnliche Briefe nach §. 1 maßgebend find." 
Referent für das Plenum iſt der Abgeordnete Dr. Becker (Dort- 
mund). 

— Die nächſte Plenarſitzung des Herrenhauſes wird am Mon- 
tag, den 14. d. M., Vormittags 11 Uhr, ſtattfinden und in der⸗ 
ſelben der Gejepentwurf über die Wahlen der Abgeordneten in den 
neuen Landestheilen und die damit in Zuſammenhang ſtehenden 
Verfaſſungs- und Geſetzabänderungen, ſowie der 2. Bericht der 
Matrikel⸗Kommiſſion zur Verhandlung kommen. — Zur Erledigung 
der übrigen in der Kommiſſion zur Vorberathung noch befindlichen 
Vorlagen werden Plenar⸗Sitzungen in den nächſten darauf folgen- 
den Tagen ſtattfinden. f f 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages richtet 
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aus, — ſie leben hoch, hoch, hoch!“ — Die Stimmung der gan- 
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zigen Verkehrsgruppe verſchmelzen müſſen. 


Verkehrs Einheit und Fortſchritt in Deutſchland anzubahnen hätten. 

Königsberg N.⸗M., 9. Januar. 
Uhr rückte das 2. Bataillon 7. brandenburgiſchen Infanterle-Regl⸗ 
ments Nr. 60 in die ihm von Neuem als Garniſon angewieſene 
Stadt Königsberg ein. Dieſelbe hatte Alles aufgeboten, die tapfe- 
ren Krieger würdig zu bewillkommnen. Schon vor dem Cintritt 
in die Stadt wurde das Bataillon von der Schützengilde, die ihm 
eine Strecke entgegenmarſchirt war, unter Böllerſchüſſen empfangen 
und rückte daſſelbe darauf, voran die Schützengilde, mit klingendem 
Spiele in die feſtlich geſchmückte Stadt ein. Auf dem Marktplatze, 
auf dem ſich die beiden Kriegervereine, die Gewerke, die ſtädtiſchen 
Behörden und Königlichen Beamten aufgeſtellt hatten, wurde das 


Bataillon von der jubelnden Volksmenge mit begeiſtertem Zuruf 


empfangen und mit dem Geſange unter Leitung des Muſikdirektors 
Wiegers: „Seid gegrüßt, tapfre Krieger, ſeld gegrüßt! Freude, 
die vom Herzen fließt, läßt Euch dieſen Gruß erſchallen. Seid 
gegrüßt!“ begrüßt. Die darauf folgende Begrüßungs Rede des 
Bürgermeiſters Catholy ergriff viele Zuhörer ſichtbar. Er ſprach 
vor der immer mehr wogenden Menſchenmenge mit lauter Stimme 
Folgendes: „Tapfere Krieger! Kaum zwei Jahre ſind vergangen 
ſeit jenem Freudentage, an welchem ich Euch bei Eurer Rückkehr 
von dem Felde der Ehre im Namen der Stadt Königsberg hier 
begrüßte. Großes war damals geleiſtet, Strapazen und Entbeh⸗ 
rungen hattet Ihr ertragen, wie ſie faſt kein anderer Feldzug mit 
ſich gebracht hat, unaufhaltſam waret Ihr vorgedrungen, keine 
Befeſtigungen hatten Euren Siegeslauf gehemmt, kein Hinderniß 
war Euch zu groß geweſen. Einen ſchönen Preis hattet Ihr 
erkämpft und zahlreiche Lorbeeren Euch errungen. Doch der 
Preis iſt größer, den Ihr jetzt wieder mit davongetragen, die Lor- 
beern find ſchöner und reicher, die Euch und das ganze Preufen- 
heer jetzt ſchmücken. Unſer Allertheuerſter König und Herr bemühte 
ſich, ſeinen Völkern den Frieden zu erhalten, wie er nur konnte, 
er wollte ihnen die Opfer erſparen, die jeder Krieg verlangt, 
wollte das Elend von ibnen fern. balten, welches Deutſche über 


Deutſche herbrtzuführen im Begriff ſtanden. 


jener Helden, welche in den Jahren 1813—15 das Joch eines 
folgen Eroberers zerbrochen, habt Ihr mitgekämpft, in wenigen 
Tagen der Gegner Macht vernichtet und Thaten vollbracht, die 
ganz Europa mit Staunen erfüllten. Die Aufgabe, die Preußens 
Heeren geſtellt war, ſie iſt gelöſt und glänzender, als ſelbſt die 
kühnſten Hoffnungen es erwartet hatten. Der Friede iſt gejchlof- 
ſen, der die Errungenſchaften des geflofjenen Heldenblutes verbürgt. 
Die Armee iſt zurückgekehrt aus fernem Feindesland und mit der 
Armee auch Ihr, Ihr Braven, denen beim Weggange von hier 
unſere heißen Siegeswünſche folgten und denen jetzt unſere Herzen 
mit Freude, Stolz und Dankbarkeit entgegengeſchlagen zum frohen, 
innigen Willkommen. Ja willkommen, herzlich willkommen ſind 
uns Alle wieder, die Gottes Hand bewahrt, ſeid uns gegrüßt, 
Ihr tapferen Streiter, die Ihr todesmuthig in den Kampf ge- 
zogen und als Sieger aus demſelben zurückgekehrt, geſchmückt 
mit neuem herrlichem Ruhme, mit einem Ruhme, den andere 
Völker Euch zwar beneiden, aber doch nicht ſchmälern 
können. Nochmals herzlich willkommen. — Und nun brin- 
gen wir Alle aus voller Bruſt auf den oberſten Kriegsherrn, auf 
Se. Majeſtät den König Wilhelm I., der den Krieg im Vertrauen 
auf Gott begonnen, und auf ſeine herrliche Armee, die ihn unter 
Gottes gnädigem Beiſtande ruhmreich beendet, ein dreimaliges Hoch 


zen Verſammlung, die trotz des fallenden Regens ausharrte, fand 
hiernach ihren Ausdruck in dem allgemeinen Geſange: „Hell. Dir 
im Siegerkranz.“ Der Batalllons⸗Kommandeur, Major Herr Frhr. 
v. Kittlitz, ſprach hierauf einige Worte des Dankes, die mit einem 
dreimaligen Hoch auf die Stadt Königsberg ſchloſſen, in welches 
das ganze Bataillon einſtimmte. — In ihren Quartieren fanden 
die tapfern Krieger die freundlichſte Aufnahme und es iſt allſei⸗ 
tiger Wunſch, daß das Bataillon recht lange hier in Garniſon 
bleiben und von der Stadt Königsberg nicht wieder getrennt wer⸗ 
den möge. 

1 Bremen, 10. Januar. Ueber den großen Brand im Seg⸗ 
nitz'ſchen Packhauſe bin ich Stande, Ihnen jetzt Näheres zu be⸗ 
Gegen halb drei am Dienſtag Nachmittag hört man in 
jenem Gebäude einen Schuß fallen und bald ſtürzt der zweite 
Lagermeiſter Namens Holſcher mit blutendem Kopfe heraus. Ar- 
beiter folgten bald, „Feuer“ ſchrejend. Holſcher hatte einen Schuß 
in den Hals erhalten und wurde ſofort in ärztliche Behandlung 
genommen. Die Wunden ſind jedoch nicht gefährlich. Das Feuer 
hatte ſich bald über alle Böden verbreitet, an Rettung war nicht 
zu denken; das Augenmerk des Branddirektors war alſo darauf 
gerichtet, die Nachbarſchaft ſicher zu ſtellen. Zu dieſem Zwecke ließ 
man ſofort die Fenſter vermauern. Das brennende Gebäude war 
unmittelbar von einem andern mit Taback gefüllten Packhofe be- 
nachbart; daſſelbe brannte ſchon an mehreren Stellen, aber den- 
noch iſt es gerettet worden. Wie Arbeiter vor der Polizei-Direl- 
tion ausgeſagt haben, bemerkten ſie den Lagermeiſter Holſcher auf 
den unteren Boden hinter einem Mattenverſchlage. Er ging dann 
nach oben und plößlich hörten fie einen Schuß fallen und fahen 


den 11. Januar. 


die Mitglieder der deutſchen 

lufforderung, ihre Aufmerkſam⸗ 
im Reichstag auf ſolche Männer 
zu lenken, welche neben ihrer fonfhg en politiſchen Befähigung ein 
eingehendes Verſtändniß der Forderungen des Erwerbſtandes beſitzen 
und welche von der Ueberzeugung getragen werden, daß Nord und 
Süd unſeres Vaterlandes ſich unter allen Umſtänden zu einer ein- 
ü Der bevorſtehende Reichs- 
tag habe ja unter Anderem die Aufgabe der Mitwirkung bei Schaf⸗ 
fung der Organe, welche auf dem Geblet der Induſtrie und des 
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Rechteverwirrung alle deutlichen Begriffe verdrängt. 
s tet und eine Regterungspartet und könnte ſich die e 
auf ihre Beamten verlaſſen, fie hätte die beſte Gelegenheit, im 
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auch, wie Holſcher durch die Luke in den Unterraum ſtürzt. Sie 
eilen zu ſeiner Rettung hinunter, aber jetzt brannte bereits der un⸗ 
tere Boden, die Spritfäßer waren geöffnet und der Inhalt gab 
dem Feuer reiche Nahrung. Welche Motive den Unglücklichen, 
der ſeit zehn Jahren die größten Wohlthaten von Segnip erhal 
ten, zu der That getrieben, darüber berrſcht noch das größte Dun- 
kel. Der Schaden wird auf nahe 200,000 Thlr. veranſchlagt. 

München, 8. Januar. Prinz und Prinzeſſin Adalbert 
von Baiern K. H. haben in der vorigen Woche die Reife nach 
Madrid von Paris aus angetreten, wo fie, veranlaßt durch die 
kritiſchen Verhältniſſe in Spanien, einige Wochen warten mußten. 
J. Maj. die Königin⸗Mutter hat während der Abweſenhelt der 
prinzlichen Herrſchaften deren Kinder in Ihren beſonderen Schutz 
genommen. 

Offenbach, 8. Januar. Die zur Zeit der preußiſchen 
Okkupation bier requirirten Gewehre der ehemaligen Bürgerwehr zc. 
find in Folge der Reklamation jeitens des Stadtvorſtandes von 
Berlin wieder hierher geſandt worden. 

Ausland. 

Wien, 7. Januar. In den melſten Provinzen ſind nun 
die Wahlen bereits angeordnet und die Agltation, die bisher nur 
in der Preſſe ſich bemerkbar machte, wird in den Wahlverſamm⸗ 
lungen bald größeren Spielraum haben. Bis zur Stunde bemerkt 
man freilich noch nichts, was auf eine Einigung über Perſonen 
oder Prinzipien ſchließen ließe. Unſere Blätter ergeben ſich noch 
immer in Rechtsdeduktionen aller Art, welche beweſſen ſollen, was 
doch für Jedermann klar genug fein ſollte, daß nämlich die Re⸗ 
gierung nicht auf dem Boden der Februarverfaſſung ſtebt, der ſich 
allerdings nicht ſehr fruchtbar erwieſen hat. Das Patent vom 
2. Januar kündigt ſich ja gleich in ſeinen Eingangsworten als eine 
weitere Ausbildung der Septemberpolitik an; wozu da noch der 
Streit über ſeinen Charakter? Und ſo lebhaft auch von allen 
Seiten die Nothwendigkeit einer ſtraffen Parteidisziplin betont wird, 
ſo iſt doch nirgends hiervon etwas zu bemerken. In Oberöſterreich 
z. B. iſt man ſchon zu dem praktiſchen Beſchluſſe gelangt, ſich an 
allen Wahlakten zu betbeiligen, wohl einſehend, daß es ih darum 
handle, den außerordentlichen Reſchsrath nicht durch ein non pos- 
sumus unmöglich zu machen, ſondern den Sieg im parlamentari⸗ 
ſchen Kampfe zu erringen. Anderswo weiß man noch nicht ein⸗ 
mal, ob man ſich an den Wahlen zum Landtage betheiligen ſoll, 
und ſtatt der Bevölkerung der ländlichen Wahlkreiſe einen klaren 
Anhaltspunkt zu geben, macht man ihr den Kopf mit allerlei Rechts ⸗ 
fragen warm, die fie ſchon darum nicht verſteht, weil die herrſchende 
Fürwahr, gäbe 


Trüben zu ſiſchen. So hält ſie ſich freilich der Bewegung gegen⸗ 
über ganz paſſiv, und wenn ein hieſiges Lokalblatt allerlei Enthül⸗ 
lungen über miniſterielle Wahlumtriebe macht, jo hält man das nur 
für einen Schreckſchuß, nicht für Wahrheit. 5 

Paris, 8. Januar. (Nordd. Allg. Ztg.) Auch heute noch 
herrſcht ein gänzlicher Mangel an politiſchen Nachrichten von In⸗ 
tereſſe; aber deſto geſchaftiger zirkuliren allerlei Gerüchte. Die 
Anweſenheit des Marquis Pepoli, die ſo bald erfolgte Rückkehr 
des Prinzen Metternich und der Umſtand, daß ſich dieſe Diplomaten 
häufiger mit dem Marquis de Mouſtier geſehen haben ſollen, bil- 
den die Grundlage für die eifrig kolportirte Kombination, daß 
unſere Regierung mit Italien und Oeſterreich ſich über eine En- 
tente in der orientaliſchen Frage zu verſtändigen im Begriff fe. 
Aber die Konjunkturen gehen weiter, indem man behaupten will, 
daß es ſich nicht lediglich um eine Entente handele, ſondern viel⸗ 
mehr um eine Offenſiv- und Defenſiv⸗Allianz für alle Eventua⸗ 
litäten, die ſich aus der orientaliſchen Frage entwickeln könnten. 
Aber auch dies reicht noch nicht aus, und die heißblütigſten Poll⸗ 
tiker dieſer Richtung legen der Allianz eine noch größere Ausdeh⸗ 
nung bei und laſſen dieſelbe ſich überhaupt bis auf alle möglichen 
politiſchen Erelgniſſe der nächſten Zeit erſtrecken. Um den Werth 
dieſer Gerüchte zu beurtheilen, bedarf es wohl wichtigerer Anhalte⸗ 
punkte als die Viſtten, die ſich einige Diplomaten gemacht. Im⸗ 
merhin tritt aber ſtets klarer zu Tage, daß man jeßt anfängt, die 
kandiotiſche Inſurrektion, trotz der wlederholten türkiſchen Sieges⸗ 
berichte, mit ernſterem Auge zu betrachten und daß man in ihr den 
Entwickelungepunkt für das Herantreten der orientaliſchen Frage zu 
finden beſorgt. Dem Anſcheine nach hofft unſere Regierung für 
Kandia einen chriſtlichen Gouverneur zu erlangen, wodurch auf der 
Inſel ein ähnliches Verhältniß als im Libanon geſchaffen werden 
würde. N 

Paris, 8. Januar. Die hier eingetroffene neue japaneſiſche 
Geſandtſchaft iſt dieſen Morgen von dem Marquis Monftier im 
Miniſterium des Auswärtigen empfangen worden. An der Spftze 
dieſer Geſandtſchaft ſteht der Gouverneur der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten; er wird ſich aber nur wenige Tage in Paris auf⸗ 
halten und ſich dann an den ruſſiſchen Hof begeben, wo er die 
Frage der Beſtimmung der Grenzen auf der Inſel Saghalten 
regeln ſoll. 

— Die Anrede des franzöſiſchen Geſandten in Rom, Sar⸗ 
tiges, an die Offiziere der franzöſiſchen Legion macht hier ein ge⸗ 
wiſſes Aufſehen. Offenbar hatte der Geſandte den Auftrag, den 
Freiwilligen dieſe Lektion zu geben. Die Zuaven namentlich, welche 
faſt ſaͤmmtlich legitimiſtiſchen Familien angehören, machen ſich durch 
ihre berausfordernde Haltung bei den Roͤmern, denen es bis jeßt 
nicht einfällt, eine Revolution zu machen, gründlich verhaßt, gleich 
zeitig ſich in feindſeligen Aeußerungen gegen die Kaiſerliche Dy- 
naſtie ergehend. Ganz ſo ging es in den frangöfifgen und bel⸗ 
giſchen Korps unter dem General Lamorlciere zu, und es iſt beut 
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die Kirchenſtaaten nicht erlaubt hätte, wenn ihm feine eigenen dy⸗ 
naſtiſchen Intereſſen nicht bedroht erſchienen wären. Möchten 
doch die Herren Zuaven in Rom ſich ein zweites Caſtelſidardo er⸗ 
ſparen, unter dem, wie unter dem erſten, der Papſt am meiſten 
leiden würde. 

— Ein auf dem Kriegeminiſterlum eingetroffener Bericht des 
Marſchalls Bazaine zeigt an, daß das Erpeditions-Kops nun voll⸗ 
ſtändig konzentrirt und in verſchledenen Etappen ſtaffelförmig auf- 
geſtellt if. In Mexiko, der Hauptſtadt, ſtehen noch 6000 Mann 
Franzoſen; die übrigen befinden ſich in Puebla, Orizaba, Bera- 
Cruz und ſollen fi je nach dem weiteren Abrücken der einzelnen 
Truppentheile in jenen Städten ablöſen, bis ſie alle in der ge- 
nannten Hafenſtadt vereinigt find. Zu dem Ende wird bei Vera- 
Cruz ein großes verſchanztes Lager aufgeſchlagen, das zur Aufnahme 
von 22,000 Mann geeignet ſein ſoll. Gleichzeitig meldet man 
ein glückliches Gefecht des mexikaniſchen Generals Mendez, der bei 
Cuatro die vereinigten Juariften-Chefs Garcia, Ledesma und Bravo 
geſchlagen habe. Ledesma wurde getödtet und den Juariſten ein 
Verluſt von 600 Mann zugefügt. Gleichzeitig ſollen ſich die In- 
dianerſtämme der Sonora, namentlich die Yalis und Opatas, am 
Buenaviſta-Fluſſe zu gemeinſamem Widerſtande gegen die Juariſten 
erhoben haben. Man giebt die Zahl der ſtreitbaren Männer die- 
ſer vereinigten Stämme nahe an 35,000 an. 4 

London, 8. Januar. Eine Exploſton von griechiſchem 
Feuer, die dieſer Tage Polizei, Feuerwache und Publikum bedeutend 
alarmirte, ſcheint mehr eine perſönliche Rache, als eine mit den 
politiſchen Zwecken der Fenier zuſammenhängende That zu fein. 
So viel über die Geſchichte verlautet, erſchien vergangenen Freitag 
Abend ein Mann in einem Haufe in Eſſex Street (Dublin) und 
erkundigte ſich nach einer möblirten Wohnung. Da er nur ein 
Bett verlangte, ſo wurde er bald mit dem Wirthe des Hauſes 
einig und kam bald darauf zurück mit einem Packet, das er auf 
den Tiſch ſeines Zimmers legte, worauf er ſich mit der Erklärung, 
er werde bald wiederkommen, entfernte. Als er ſich weder am Tage 
darauf, noch an den beiden nächſtfolgenden ſehen ließ, begann dem 
Haus wirthe die Sache auffallend zu werden, und er machte ſich an 
die Unterſuchung des von dem Fremden zurückgelaſſenen Packetes. 
Zwei runde, feſt mit Leder verſchloſſene Flaſchen waren das erſte 
Ergebniß, dann aber wurde er in jeinen weiteren Forſchungen durch 
einen gewaltigen Knall unterbrochen, mit dem der übrige Inhalt 
explodirte. Er ſelbſt flog, ſchwer an Kopf und Händen verletzt, zu 
Boden. Die Fenſter des Zimmers wurden buchſtäblich durch den 
Luftdruck ausgehoben und auf die Straße geſchleudert, eine der 
Zimmerwände eingedrückt und auch dle übrigen Einwohner des 
Haufes durch die Erſchütterung zu Boden oder gegen die Wand 
geworfen. 

Florenz, 7. Januar. Die Krifle, welche uns aus Veran⸗ 
laſſung des Kriegsbudgets bedroht, iſt für den Augenblick beſeitigt. 
Hr. Cugla hat feine Demiſſion zurückgenommen und bleibt im Mi- 
nifterium, um bei den Verhandlungen in Betreff der Armee-Reor- 
ganiſatlon zu präſidiren. Nichtsdeſtoweniger wird er in feinem 
Budget einige Erſparniſſe anbringen, welche der Plan der Reorga⸗ 
nifation ſelbſt an die Hand geben ſoll. Alle Welt ahmt heut zu 
Tage Preußen nach, und auch wir werden daſſelbe thun. Sie 
dürfen ſtolz darauf ſein; man hatte ſich bei uns ſchon ſo ſehr Ihrem 
Syſteme genähert, daß man allgemein ſagte, die Piemonteſen jeien 
die Preußen Italiens. 


Pommern. 

Stettin, 11. Januar. In ſeinem geſtrigen Schlußvortrage 
über „die weltgeſchichtliche Bedeutung der Oſtſee“ wies Hr. Direktor 
Heydemann vorzugsweiſe die früheren Beſtrebungen Rußlands, 
an der Küſte des nördlichen Deutſchlands feſten Fuß zu faſſen, 
ſowie die Schwierigkeiten nach, welche für den brandenburg - preu- 
ßiſchen Staat vorhanden geweſen, in entſprechender Weiſe vorwärts 
zufſchreiten. Rußland war ſchon unter Peter d. Gr. eine bedeu- 
tend rivaliſtrende Macht im Oſten gegenüber Preußen und erlangte 
namentlich durch den Frieden zu Nyſtädt im Jahre 1721, in 
welchem Schweden die Oſtſeeprovinzen an Peter d. Gr. abtreten 
mußte, jo wichtige Vortheile, daß es nun mit einem Male als eine 
bedeutende europälſche Macht auftreten konnte, wogegen andererjeits 
Schweden den bis dahin behaupteten Rang als Macht erſter Größe 
total einbüßte, auch Dänemark durch den Einfluß und die Macht 
ſeines Adels erheblich geſchwächt war. Rußland war von da ab 
konſequent darauf bedacht, ſich nach den verſchiedenſten Seiten hin 
auszudehnen und feine Macht zu vergrößern; jo war es auch be- 
reits um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Polen, zu dem 
auch Weſtpreußen gehörte, äußerſt mächtig und im Jahre 1757 
brach eine ruſſiſche Armee in Oſtpreußen ein, welche dies Land be- 
ſetzte und ſich dort ſo einrichtete, als ob ſie daſſelbe nie wieder 
herausgeben wollte. Im Jahre 1761, als Preußens Heldenkönig 
Frledrich der Große, rings von Feinden umgeben, anſcheinend am 
letzten Rande des Abgrundes ſtand und ſein Untergang unvermeid⸗ 
lich ſchlen, kam Peter III. in Rußland zur Regierung. Dieſer, 
als ein mächtiger Verehrer und Bewunderer Friedrich d. Gr., ſchloß 
am 5. Mai 1762 mit letzterem Frieden und gab alle Eroberungen 
an Preußen zurück, ſo daß dies alſo dadurch plötzlich von der 
mächtigen Feindſchaft Rußlands befreit war. — Redner kam nun 
auf die erſte Theilung Polens im Jahre 1772 zu ſprechen, welche 
hauptſächlich das Werk Friedrich d. Gr. geweſen und durch die 
Preußen erſt wirklich eine Großmacht geworden iſt, indem es das 
wichtige Weſtpreußen erhielt, wogegen es ihm allerdings damals noch 
nicht gelang, auch den wichtigen Punkt „Danzig“ zu erwerben, da 
namentlich England Alles aufbot, die preußiſche Macht zu beſchrän⸗ 
ken. Redner bemerkte hierbei, daß er es nicht verſuchen wolle, die 
„Gerechtigkeit“ der ſtattgebabten Theilung Polens zu beweiſen, die- 
ſelbe ſei aber unter der Weltlage jener Zeit eine unbedingte „Noth- 
wendigkeit“ und Friedrich d. Gr. durch die Politik Katharina's II. 
genöthigt geweſen, ſich eine feſte Poſition gegen Rußland zu ſchaffen. 
— Sodann gedachte Redner der in den letzten Jahrzehnten des 
vorigen Jahrhunderts hervorgetretenen, noch jetzt ſchwebenden 
Frage „der Neutralität zur See“, dabei den Ausſpruch alter Rechts- 
lehrer anführend, welche ſagen: „Das Meer iſt ein freies Geblet, 


dem Prinzip nach ſoll alſo Jeder das Recht haben, mit ſeinem 
Schiffe unbehindert überall zu fahren“; er erwähnte ferner, wie 
England ſich wiederholt Eingriffe gegen die Neutralität erlaubt, 

einer 


„bewaffneten Neutralität“ zuſammengetreten jeien und von Eng- 


wie in Folge deſſen die Mächte an der Oſtſee zu 


land die Beobachtung gewiſſer Grundsätze, namentlich des 
Hauptgrundſatzes „die Flagge deckt die Waare“ gefordert hät⸗ 
ten. Eine Ausnahme konnte nur bei etwa verdächtigen Schif⸗ 
fen eintreten, in welchen Fällen „Priſengerichte“ zu entſchelden 
hatten. Sodann des Zuſammentrittes Schwedens, Dänemarks, 
Rußlands, Preußens und Oeſterreichs zum Schutze des Sun⸗ 
des gegen die gedachten Uebergriffe der Engländer in der Oſt⸗ 
ſee, ſowie des 1. J. 1806 nach der Schlacht bei Jena erlaſſenen 
berüchtigten Dekrets wegen der Kontinentalſperre zur Beeinträch⸗ 
tigung des engliſchen Handels, und ſeiner Folgen, ſo wie endlich 
der erfolgreichen Schritte Rußlands zur Schwächung der däniſchen 
und ſchwediſchen Macht gedenkend, durch welche die Macht Ruß⸗ 
lands an der Oſtſee begründet wurde, gab Redner eine gedrängte 
Ueberſicht von dem Reſultate der Kämpfe jenes Zeitalters. Hieran 
ſchloß ſich eine kurze Betrachtung der ſpeziell auf die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage bezüglichen wichtigen Ereignifje der letzten Jahre 
und bezeichnete Redner die Art und Weiſe der Regulirung jener 
Frage als eine „echt preußiſche Handlungsweiſe“, wie denn Preußen 
überhaupt, wenn es in der Politik ſo zu ſagen auch oft „lavirend“ 
aufzutreten genöthigt geweſen ſel, doch ſtets zur rechten Zeit das 
Schwert zu ziehen gewußt habe. Was wir in der neueſten Ge⸗ 
ſchichte erlebt, ſet ein wirkliches Wunder, und nicht das Zündnadel- 
gewehr, ſondern das preußiſche Weſen, die Heeresmacht und die 
geiſtige Bildung wären es, die uns den Sieg verſchafft. Preußen 
habe den richtigen Weg gefunden, jetzt aber käme es darauf an, 
eine Seemacht für Deutſchland zu bilden und die Oſtſee müſſe ein 
rein deutſches Meer werden. Redner ſchließt ſeinen Vortrag mit 
einer Darlegung der Wünſche, welche er für die Machtentwickelung 
Deutſchlands zur See hegt, welchen Wünſchen wir aus voller 
Seele beiſtimmen. 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr ſtürzte ein 
Schornſtein des Hauſes Pladrinſtraße No. 17 plötzlich ein. Da 
die Steine größtentheils nach der Straße zu fielen, wäre ein im 
Augenblick des Einſturzes vorübergehender Arbeiter beinahe erheb- 
lich beſchädigt worden, indeſſen ging die Gefahr noch glücklich vor⸗ 
über. Die Polizeibehörde hat zur Vermeidung von Unglücksfällen 
eine ſofortige Abſperrung verfügt. 

— Von den Meſſern, welche ſich in dem vorgeſtern Abend 
in der Schuhſtraße entwendeten Schaukaſten befanden, find inzwl⸗ 
ſchen bereits zwei Stück reſp. verkauft, zum Kauf angeboten und 
angehalten worden. Vielleicht gelingt es in Folge deſſen, den 
Dieb zu ermitteln und den größten Theil der geſtohlenen Gegen- 
fände wieder herbei zu ſchaffen. 

— Der erſt vor einigen Tagen von uns in Verbindung mit 
dem hieſigen angeblichen Kaufmann Oskar Wolff genannte, poli- 
zellich verfolgte ehemalige Aufſeher Carl Chr. Mathias Dürr, 
wurde geſtern Abend verhaftet und Behufs einer rechtskräftig gegen 
ihn erkannten dreimonatlichen Strafe zum gerichtlichen Gefängniß 
eingeliefert. N N 

— Bei einem in Grabow a. O. wohnhafken Handelsmann 
wurden geſtern 146 Pfd. Kupfer, welche muthmaßlich von Dieb- 
ſtählen auf verſchledenen im hieſigen Hafen liegenden Schiffen her⸗ 


rühren, polizeilich mit Beſchlag belegt. 


— Geſtern fand innerhalb der Stadt eine ganz auferge- 
wöhnliche Jagd ſtatt; es handelte ſich nämlich um die Tödtung 


eines ſich bier. herrenlos und ohne Steuermarke umhertreibenden, 


der Tollwuth verdächtigen Hundes, der kurz vorher ſchon einem 
Beamten den Paletot zerriſſen hatte. Nachdem der Hund aus 
einem Keller in der Frauenſtraße, wo man feiner ſicher habhaft zu 
werden glaubte, wieder entſprungen war, gelang es endlich, 
denſelben auf dem Zeughofe in der Junkerſtraße einzuſchlie⸗ 
ßen, dort wurde er mit Waffen aller Art verfolgt und auch ſchließ⸗ 
lich getöbtet. Ob der Hund wirklich toll geweſen, wird ſich aller- 
dings erſt aus der Unterſuchung des Departements-⸗Thlerarztes er- 
geben. — Auch in der Umgegend ſollen ſich mehrfach der Tol- 
wuth verdächtige Hunde zeigen, ſo theilt man uns z. B. mit, daß 
geſtern auch im benachbarten Dorfe Güſtow ein Hund, welcher 
dort zwel Menſchen gebiſſen hat, verfolgt ſein. 

— Vergleichende Zuſammenſtellung der Betriebs - Einnahmen 
1) auf der Stammbahn Berlin-Stettin-Stargard: Einnahme im 
Monat Dezember 1866 200,275 Thlr., im Monat Dezember 1865 
198,323 Thlr., mithin im Monat Dezember 1866 mehr 1952 
Thlr., überhaupt im Jahre 1866 gegen 1865 mehr 113,203 Thl.; 
2) auf der Zweigbahn Stargard-Cöslin-Colberg: Einnahme im 
Monat Dezember 1866 42,739 Thlr., im Monat Dezember 1865 
42,462 Thlr., mithin im Monat Dezember 1866 mehr 277 Thl., 
überhaupt in dem Jahre 1866 gegen 1865 mehr 72,832 Thlr.; 
3) auf den vorpommerſchen Zweigbahnen: Einnahme im Monat 
Dezember 1866 67,256 Thlr., im Monat Dezember 1865 
71,833 Tolr., mithin im Monat Dezember 1866 weniger 4577 
Thlr., überhaupt im Jahre 1866 gegen 1865 Seas 6031 Thlr. 

— In Paſewalk iſt der Lehrer Krüger, in Stettin der 
Lehrer Ruſch und in Verchen, Synode Demmin, der Lehrer 
Wegner feſt, in Paſewalk der Lehrer Ravengel, in Kupfer- 
mühle⸗Bredow der Fr. Laue als vierter und der G. Leonhard 
als fünfter Lehrer unter Vorbehalt des Widerrufs angeſtellt. 

Cöslin, 9. Januar. Ein ehemaliger Inſpektor, welcher 
vorgeſtern den Verſuch machte, ſich durch einen Schuß zu entleiben, 
wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Obgleich der 
Schuß eine Seite des Geſichts zerſchmetterte, iſt doch Hoffnung zu 
feiner Wlederherſtellung vorhanden. — In Jamund ſoll eine Ver⸗ 
giftung vorgekommen fein. Ein dortiger Bauer litt am Aſthma 
und hatte auf ärztliches Anrathen Blätter vom Stechapfel unter 
ſeinen Tabak gemiſcht. Hiernach empfand er ſolche Erleichterung, 
daß er glaubte, Thee von dieſen vortrefflichen Blättern werde ihm 
noch beſſer bekommen. Er ließ ſich in der That von ſeiner Frau 
eine Taſſe Thee bereiten, nach deren Genuß er verſchied. 

Kreis Franzburg, 9. Januar. Heute Vormittag kam 
in der Scheune des Büdners Weber Kittendorf im Eichholz 
Feuer aus, welches dieſes Gebäude und demnächſt auch das nahe 
Wohnhaus desſelben Beſitzers in Aſche legte. Eine nicht unerheb⸗ 
liche Menge an Getreide, Heu und Strob, ſowie ein großer Theil 
des Haus-Mobiliars, unverſichert, iſt mit verbrannt. 


Tribſees, 8. Januar. Von dem hieſigen Gewerbe-Verein 


ift in der letzten General- Verſammlung beſchloſſen, mit der im 
Frühling d. J. hierſelbſt ſtattfindenden Thierſchau eine Gewerbe 
Ausſtellung zu verbinden und die Städte Neu⸗Vorpommerns zur 
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Beteiligung dazu einzuladen. Das Nähere hierüber wird von dem 
betreffenden Comité ſeiner Zeit veröffentlicht werden. 
angerin, 9. Januar. (N. St. 3.) Zwei Todesfälle, 


denen unnatürliche Urſachen zum Grunde liegen, ſind in der Nähe 


unſerer Stadt vorgekommen und erregen die allgemeine Aufmerk- 


jamfeit. Am 4. d. Mis. ward unfern der ſtädtiſchen Feldmark, an 
der Dramburger Chauſſee, die Leiche eines wandernden Schloſſer⸗ 
geſellen aufgefunden, welcher wahrſcheinlich Tags vorher in ange- 


trunfenem Zuſtande von dem hohen Chauſſee-Auftrage herunter⸗ 
gefallen iſt und bei der herrſchenden Kälte ſeinen Tod gefunden 
bat. Merkmale, welche auf andere Todesurſache ſchließen laſſen, 
ſind nicht vorgefunden wordeu. — Geſtern hat ſich in einem zu 
dem Gute Wangerin B. gehörigen, in hieſiger Stadt belegenen 
Hauſe die Ehefrau eines wegen verſchuldeter Obdacholoſigkeit in 
Ueckermünde eingeſperrten Schmiedemeiſters mit einem Raſirmeſſer 
den Hals abgeſchnitten und verſtarb, ehe noch der berbeigerufene 
Arzt zur Stelle kam, an Verblutung. Die Frau wohnte bei ihren 
Eltern und ſoll ſeit längerer Zeit geiſteskrank geweſen ſein. 

Colberg, 9. Januar. Wie wir erfahren, wird es in un- 
ſerm Orte beabſichtigt, als Abgeordneten für das norddeutſche Par⸗ 
lament den General Frhr. v. Moltke aufzuſtellen. 


Neueſte Nachrichten. 

München, 10. Januar, Abende. Für die Einwohner der 
an Preußen abgetretenen Gebietstheile iſt heute das vom 5. d. M. 
datirte Entlaſſungspatent publizirt worden. 

Trieſt, 10. Januar. Nachrichten der Levantepoſt: 

Athen, 5. Januar. Der König hat einem Zrauergotted- 
dienſte beigewohnt, welcher zu Ehren der im Kloſter Arkadi Ge⸗ 
fallenen abgehalten wurde. An die Großmächte ſollen außerordent⸗ 
liche Miſſtonen abgehen, um die wahre Lage Griechenlands aus- 
einanderzuſetzen. 

Konſtantinopel, 5. Januar. Der „Levant- Herald“ be⸗ 
zweifelt die Richtigkeit der Meldung Muſtapha-Paſcha's vom 26. 
Dezember in Betreff der Unterdrückung des kandiotiſchen Aufſtandes. 

Florenz, 10. Januar. Die „Nazione“ bringt einen Ar- 
tikel zur Berichtigung der Angaben, welche über die in Verbindung 
mit einem belgiſchen Hauſe beabſichtigte Finanzoperation hinſichtlich 
der geiſtlichen Güter verbreitet ſind. Der Finanzmin iſter Sclaloja, 
jagt das Blatt, ſei in der That mit einem allgemeinen Flnanzpro⸗ 
jekt beſchäftigt, zu welchem auch eine große Operation mit den geift- 
lichen Gütern gehören werde. Dieſes Projekt werde dem Parla- 
ment unterbreitet werden. Der Finanzminiſter werde Montag fei- 
nen Bericht abftatten. 

Börſen⸗Berichte. 
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Berlin, 11. Januar, r — Min. Nachmittags. Staatsſchuld 
84% bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98%, Br. Berlin ⸗Stettiner nad 
Aktien 135%, bez. Stargard-Bofener Eiſenbahn⸗Aktien 95 bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 52 bez. Pomm. Pfandbriefe 88 ¼ bez. Bberſchleſſche 
Eiſenbahn⸗ Aktien 175 Br. Amerikaner 6% 76 bez. 

Roggen Januar 58, 57%, bez., Januar ⸗ Februar 57 ½, 57 bez., 
rühjahr 57 bez., 56½ Br. Rüböl loco 12½ Br., Januar 12 bez. u. 
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Hamburg, 10. Januar. Getreidemarkt im Allgemeinen ſehr ruhig. 
Weizen loco einiges Geſchäft. Pr. Januar + Februar 5400 Pfd. netto 154 
Bankothaler Br., 153 Gd., pr. Frühjahr 150 Br., 149 Gd. Roggen 
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Kaffee und Zink feſt. — Regen. . 

Amſterdam, 10. Januar. Getreidemarkt. (Schluß bericht). Roggen 
pr. Oktober 200 —201 gehandelt, ſonſt geſchäftslos. 


Stettim, den 11. Januar. 
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